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	22 Darum sollst du zum Hause Israel sagen: So spricht Gott der HERR: Ich tue es nicht um euretwillen, ihr vom Hause Israel, sondern um meines heiligen Namens willen, den ihr entheiligt habt unter den Heiden, wohin ihr auch gekommen seid. 23 Denn ich will meinen großen Namen, der vor den Heiden entheiligt ist, den ihr unter ihnen entheiligt habt, wieder heilig machen. Und die Heiden sollen erfahren, dass ich der HERR bin, spricht Gott der HERR, wenn ich vor ihren Augen an euch zeige, dass ich heilig bin. 24 Denn ich will euch aus den Heiden herausholen und euch aus allen Ländern sammeln und wieder in euer Land bringen, 25 und ich will reines Wasser über euch sprengen, dass ihr rein werdet; von all eurer Unreinheit und von allen euren Götzen will ich euch reinigen. 26 Und ich will euch ein neues Herz und einen neuen Geist in euch geben und will das steinerne Herz aus eurem Fleisch wegnehmen und euch ein fleischernes Herz geben. 27 Ich will meinen Geist in euch geben und will solche Leute aus euch machen, die bin meinen Geboten wandeln und meine Rechte halten und danach tun. 28 Und ihr sollt wohnen im Lande, das ich euren Vätern gegeben habe, und sollt mein Volk sein und ich will euer Gott sein. 


Eine Botschaft an Israel
Es wäre nicht recht, wenn wir dieses Wort, das der lebendige Gott, durch den Propheten Hesekiel, wohl ums Jahr 590 v.Chr., an sein Volk Israel gerichtet hat, unbesehen und unreflektiert an uns reißen und auf uns münzen würden. Dieses wenig schmeichelnde Wort gehört zunächst und grundsätzlich Israel. Wir Nichtjuden, Gojim, kommen darin nur als die „Heiden“ vor. Wir sind die „Nationen in allen Ländern“, unter die Gottes Volk zerstreut lebt. Aber auch wir „Heiden“ sollen erfahren, dass Jehova der heilige Gott ist, der uns reinigt und ein neues Herz und seinen heiligen Geist gibt.
Um meines heiligen Namens willen

Was Gott an Israel getan hat, immer noch tut und immer wieder tut, das geschieht nicht um seiner selbst willen, sondern um SEINES  heiligen Namens willen. In dicken Balken muss über der Geschichte Israels und über der Geschichte der Nationen die Überschrift stehen: 

Um meines heiligen Namens willen. Auch über der Geschichte von Christentum und Kirche muss stehen: Um meines heiligen Namens willen. Über der spannenden Geschichte deiner Christengemeinde wird immer stehen müssen: Um meines heiligen Namens willen. Und über deiner persönlichen Lebensgeschichte, dem Auf und Ab deines Glaubens, bis hin zu deinem Grabstein muss stehen: Um meines heiligen Namens willen. 
Israel und die Gemeinde
Pfingsten ist nicht das Jubelfest der „Pfingstler“, leicht überspannt und abgedreht. Es ist und bleibt ein durch und durch jüdisches Fest, zu dem die Völker, Sprachen und Nationen eingeladen sind. Somit ist es auch ein christliches Fest. Es ist aber nicht einzig und allein nur ein christliches Fest. Der Heilige Geist ist älter als Pfingsten. Von ihm lesen wir schon auf den ersten Seiten der Bibel. 1.Mo.1,2. Gottes Volk gab es schon lange vorher. Aus dem Privatmann Abram sollte der „Vater des Glaubens“ werden und aus ihm großes Volk, das Gott besonders segnen und zum Segen setzen wollte. 1.Mo.12,1. 
Das christliche Pfingstereignis fand am jüdischen Fest Schawuot statt. Apg.2,1. Dieses Fest feiert die Offenbarung der Tora an das Volk Israel und gehört zu den Hauptfesten des Judentums. Schawuot ist gleichzeitig ein Erntedankfest nach der Weizenernte. 50 Tage nach Pessach oder nach Jesu Auferstehung wurde der Heilige Geist sichtbar, spürbar und nachhaltig wirksam auf die Gläubigen gelegt. Jetzt waren es die Jesusjünger und alle, die an den Auferstandenen glaubten, die mit dem „Stellvertreter Jesu auf Erden“ begabt wurden. Joh.14,26; 15,26. Seit dem empfängt jeder Mensch, der zum Glauben an Jesus Christus kommt, bei seiner Wiedergeburt den Heiligen Geist. Eph.1,13.; Joh.3.
Das sollst du zum Hause Israel sagen
Wir haben gesehen, Pfingsten gehört den Juden und den Christen. Der heutige Predigttext ist ein Ausschnitt aus dem Prophetenbuch Hesekiel. Das galt zunächst den Juden. Aber wenn wir es lesen, gilt es auch uns. So spricht Gott der HERR. Wir wollen aufhorchen und hinhören, was Gott zu sagen hat. Wir wollen es in die damalige Situation hinein verstehen lernen und wir wollen es heute erneut hören und aus unserer Situation heraus verstehen lernen. In unserer christlichen Situation, ohne die noch ausstehende endzeitliche Erfüllung an Israel abzuschwächen oder in Abrede zu stellen. 

Angesichts dieses ganz spezifischen Textes fragen wir uns: Was sagt die Schrift über die Rückkehr der 12 Stämme Israels? Nicht nur, dass die Frage interessant ist, sondern dass wir heute in dieser akuten Zeit leben, in der die Stämme Israels heimkehren. Wir sind Zeitzeugen und, wenn wir genau hinschauen, auch Augenzeugen einer jahrhunderte alten Verheißung Gottes, die sich buchstäblich vor unseren Augen erfüllt. 
Es berührt uns die eigenartige Anekdote, die sich am Hof des Preußenkönigs Friedrich II. (1712-1786) zugetragen haben soll. Der Alte Fritz war bekanntlich ein Verehrer des geistreichen Spötters Voltaire (1694-1778) und teilte dessen Geringschätzung aller Religion. So soll er einmal seinen Leibarzt sarkastisch gefragt haben: „Nenn' er mir einen Gottesbeweis, wenn er kann!“ Der so Angesprochene soll darauf die schlüssige Antwort gegeben haben: „Die Juden, Majestät.“  -  

Wir bibelgläubigen Christen haben geradezu die Verpflichtung, Juden und Christen an das zu erinnern, was die Schrift über die herrlichen messianischen Zukunftsverheißungen für ganz Israel sagt, einschließlich der völligen Wiederherstellung und Sammlung aller zwölf Stämme im Lande Israel. Seit der Staatengründung am 14.Mai 1948, dem jüdischen 5. Ijjar 5708, strömen ununterbrochen jährlich Tausende Juden und die es sein wollen nach Erez Israel.

Nordreich und Südreich

Die Geschichte des Volkes Israel erreichte mit den Königen Saul, David und Salomo ihren Höhepunkt. Saul vereinigte die 12 Stämme  unter starker Hand und David besiegte die äußeren Feinde Israels. Salomo baute den Tempel und führte durch seine Friedensherrschaft Land und Volk zu Wohlstand und kultureller Blüte. Er verschaffte Israel Respekt und Wertschätzung bei allen Mächten der damaligen Welt, auch bei den damaligen Großmächten Ägypten, Assyrien und Babylonien (um 1000 v. Chr.).

Doch mit Salomo begann auch schon der Niedergang. Mit seinen vielen Frauen bahnte er dem Götzendienst der heidnischen Umwelt und dem Abfall von dem Gott Israels den Weg. Das Gericht Gottes bestand in der Teilung des Landes, indem unter Rehabeam die zehn Nordstämme von der Vorherrschaft des Stammes Juda abfielen und einen eigenen König wählten. Damit führten die Nordstämme, meist in Eifersucht und Streit mit dem Südreich, ihr eigenes Leben und hatten von nun an ihre eigene Geschichte. 

Nur ein kleiner Teil der Bevölkerung besuchte noch den Tempel und die Feste in Jerusalem. Für die Masse der Nordstämme wurden in Dan und Bethel eigene Heiligtümer errichtet, die mit dem Gott Israels nichts mehr zu tun hatten. Die Angleichung an das Heidentum und damit an die Vielgötterei und den Götzendienst wurde immer vollständiger. Sabbat und Beschneidung und Gesetz wurden völlig beiseite geschoben. Darum strafte Gott das Nordreich mit der Unterwerfung unter die Assyrer und der Wegführung des Volkes in die Gefangenschaft. Dies geschah im Jahr 722 v. Chr. 

Aber auch das Südreich verlor 598 v. Chr. durch die babylonische Gefangenschaft seine Selbständigkeit, bis der Perserkönig Cyrus den Juden die Rückkehr zum Wiederaufbau des Tempels befahl. Damals erfolgte auch, zusammen mit dem zurückkehrenden Teil der Südstämme, die Rückkehr eines Teiles der Nordstämme. Von da an waren nun auch Reste der Nordstämme im Südreich integriert.
Der Prophet Hesekiel, ein Zeitgenosse des Jeremia, war 593 v.Chr.   berufen worden. Er wendet sich zwar an Juda, schließt jedoch in seine Weissagungen das ehemalige Nordreich Israel mit ein. Wenn wir das 16. Kapitel in Hesekiel lesen, werden wir erschüttert sein. Da werden die Sünden Judas und Jerusalems schlechter beurteilt als die von Samaria, der Hauptstadt des Nordreiches. 

Hesekiel spricht aber von der Wiederherstellung des Landes (Hes.36,1-15) und der Wiedervereinigung des gesamten Volkes (Hes.36,16 bis 37,28). Die Wiedervereinigung der beiden Häuser Juda und Ephraim werden dargestellt an den beiden Stäben, die der Prophet zusammentun muss. Siehe, ich werde die Kinder Israel aus den Nationen herausholen, wohin sie gezogen sind, und ich werde sie von ringsumher sammeln und sie in ihr Land bringen. Ich werde sie zu einer Nation machen im Lande, auf den Bergen Israels, und sie werden allesamt einen Herrscher zum König haben, und sie sollen sich fortan nicht mehr in zwei Königreiche teilen. Und mein Knecht David wird König über sie sein. (Hes.37,21.22.24).
Kann man bei solchen Worten zweifeln, daß sie sich buchstäblich und wahrhaftig erfüllen werden? Trotzdem hält sich hartnäckig die These, sowohl unter jüdischen als auch unter christlichen Theologen, dass die zehn Stämme des Nordreiches im Völkermeer untergegangen und verloren seien. Oberflächlich betrachtet, könnte diese Annahme ihre Bestätigung durch den Apostel Paulus finden, etwa in Römer 11,11-20. Aber gerade in diesem Kapitel beschreibt Paulus die Wiederherstellung ganz Israels, nämlich aller zwölf Stämme, (V.26) durch die künftige Wieder-Einpfropfung aller Zweige Israels und durch die Tatsache, daß ganz Israel noch errettet wird, wenn aus Zion der Erretter kommt. Der Apostel Paulus spricht auch in seiner Rede vor König Agrippa von der Hoffnung des zwölfstämmigen Israels. (Apg.26,7) Auch Jakobus wendet sich in seinem Brief an die zwölf Stämme in der Zerstreuung natürlich nur, soweit sie an Jesus gläubig geworden sind. (Jak.1,1)
Es gibt zwei namentliche Aufzählungen aller zwölf Stämme Israels. In Hesekiel 48, wo die Neuordnung im kommenden Friedensreich geschildert wird, und in Offenbarung 7. In der Endzeit werden aus allen 12 Stämmen jeweils eine Minderheit versiegelt: 12 mal 12.000 = 144.000. Diese werden namentlich aufgezählt. Trotzdem meinen auch gelehrte Juden, wie zum Beispiel Schalom Ben-Chorin (1913-1999): „Das gilt nur bildlich, und damit seid ihr Christen gemeint, und nicht wir!” Aber was für einen Sinn hätte dann die namentliche Aufzählung? Nein, Gottes Wort ist wörtlich zu nehmen. 
Übereinstimmend sagen uns also die Propheten Israels und das Neue Testament: Die Reste der 10 Stämme werden wiederkommen. Dies geschieht auf zwei Weisen: Einmal kommen sie aus den Ländern, die Jesaja und die anderen Propheten namentlich aufzählen: Assyrien (Es handelt sich um die unwegsamen Hochgebirgstäler Kurdistans, dort, wo die Türkei, Russland, Iran und Irak zusammenstoßen) und aus Ägypten und aus Pathros (Oberägypten) und aus Äthiopien und aus Elam (Südpersien) und aus Hamath (Syrien) und aus Sinear (Zweistromland, Mesopotamien) und aus den Inseln des Meeres (Mittelmeer). Er wird die Vertriebenen Israels zusammenbringen und die Zerstreuten Judas wird er sammeln von den vier Enden der Erde. Jes.11,11-16.

Wie wird Gott seine Verheißungen erfüllen? 

Das müssen wir Gottes Geheimnis sein lassen. Wir können das nicht wissen. Er allein weiß die verborgenen Wohnsitze der Überreste, wo sie heute noch wohnen. Er kann bei denen, die selber von ihrer Herkunft nichts mehr wissen, alte Traditionen wieder lebendig werden lassen. Er kann aus den unteren Schichten der menschlichen Seele Ahnungen einer Zugehörigkeit zu Israel zu Gewissheiten erwecken. Plötzlich wendet sich das Blatt. Aus den Fragen an die Tiefen der Geschichte können Antworten werden, die keiner erwartet hätte. Bis dahin halten wir uns an das offenbarte Wort Gottes. 

Amen                                                + Volker E. Sailer [Red.439]
